Glaube und Hoffnung
Männerrunde zu Ostern und Auferstehung 

Kreuz und Auferstehung gehören zusammen, sind untrennbar miteinander verbunden. Nach dem Tod Jesu, ihres Herrn und Meisters, haben die Jünger und Jüngerinnen Jesu wohl eine tiefe Nachterfahrung gemacht: alle Hoffnungen waren auf einmal begraben, es hat ihnen den Boden unter den Füßen weggezogen, sie haben sich verkrochen und eingesperrt, waren wie gelähmt vor Trauer und Enttäuschung. Wo vorher Hoffnung und Zuversicht herrschten, bestimmten nun Ängste, Ohnmacht und Zweifel die Jünger.

In der Männerrunde wollen wir dem nachspüren, wie aus dem Osterglauben, dem Glauben an die Auferstehung, auch unser Leben und unser Glaube (immer wieder) neue Kraft gewinnen kann.
„Karfreitagserfahrungen“ (wie Niederlagen, Enttäuschungen, Verletzungen, …) gehören zu unserem menschlichen Leben dazu. Im Licht von Ostern sind wir Männer angefragt: Verdrängen wir diese Erfahrungen, laufen wir vor ihnen weg, lähmen sie uns? Oder stellen wir uns ihnen und nutzen sie als Ressource, um unser Leben neu auszurichten?

Bibelgespräch
a) Gebet
Lebendig machender Gott, bereitwillig wollen wir uns auf dein Wort einlassen.
Öffne unsere Augen, unsere Ohren und unser Denken, damit wir dein Wort verstehen.
Öffne unser Herz, damit wir dein Wort in den tiefen Schichten unseres Lebens erfassen.
Öffne unsere Hände, damit es uns gelingt, dein Wort in unserem Leben umzusetzen.
Für all das bitten wir um deinen Geist. Amen.
b) Osterbericht lesen 
Wir lesen den Bibeltext nach dem Evangelisten Markus (Mk 16, 1-15) reihum, jeder jeweils einen Vers.
c) Besinnung
Wir halten eine kurze Stille und lassen den Osterbericht auf uns wirken. Dann gibt es die Möglichkeit, noch einmal einzelne Worte, Abschnitte, Sätze aus dem Bibeltext laut vorzulesen.

Impulsfragen zum Austausch

· Wo hindert mich meine Angst, um notwendige Wege in meinem Leben zu gehen?
· Wo kann ich „gegen den Tod im Leben“ aufstehen? (persönlich, gesellschaftlich)
· Wie sehr kann/will ich mich verwandeln lassen vom Osterglauben? Wie sehr kann ich dieser Hoffnung, Zuversicht des Auferstehungsglaubens in mir Raum geben?
· Was bedeutet mir mein Glaube? Wo finde ich im Glauben einen Halt, eine Stütze?

Abschluss

a) Lied: „Manchmal feiern wir mitten im Tag“ - GL 472

b) Gebet der liebenden Aufmerksamkeit

Am Ende eines Tages lasse ich den Tag nochmals an mir vorbeiziehen. Ich bin da vor Gott, der mich liebevoll ansieht, wie ich bin – mit meinen Stärken und Schwächen.
 
Ich schaue auf meinen Tag
mit liebender Aufmerksamkeit – ohne gleich zu urteilen und zu werten – wende mich dem zu, was heute war: Welche Gedanken und Gefühle begleiten meinen Tag? Wo und Wann habe ich Ermutigung und Trost erfahren? Wo habe ich Angst, Misstrauen, Enttäuschung verspürt? Welchen Menschen bin ich begegnet?

Denken und versöhnen
Ich spreche mit Gott wie mit einem guten Freund und kann für den vergangenen Tag, für alles, was mir begegnet ist, danke sagen. Aber auch alles Unversöhnte, Missglückte, alle Lieblosigkeiten und Fehler kann ich vor Gott bringen mit der Bitte, dass er es heilen und verwandeln möge. Und ich achte auf das, was in mir weiterwirken will. 

c) Stille

d) Vater unser

e) Segenstext

Zeugnis in Wort und Taten 

Ein offenes Ohr, das
Zeit hat
zuhört
Zwischentöne spürt

Ein offenes Wort, das
tröstet
ermutigt
froh macht

Ein einladendes Zeichen
zu kommen
mitzugehen
zu bleiben

Ein engagiertes Handeln, das
den Menschen achtet
die Not lindert
den Sinn des Lebens erkennen lässt

Ein treffendes Wort
Ein verwurzelter Glaube
Eine gelebte Hoffnung
Eine zuwendende Liebe
Ein ermutigendes Miteinander
das Himmel und Erde verbindet.

Peter Müller

Zusammenstellung:
Mag. Wolfgang Bögl,
Theologischer Assistent der KMB-Linz
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Osterglaube
überlege es dir gut 
ob du wirklich sehen willst 
viel schreckliches kennst du 
bislang nur vom hörensagen 
willst du wirklich 
fremdes leiden mit ansehen 
und der ungerechtigkeit 
der welt 
ins auge blicken 
sehen will ich Herr 
augenblicklich 
dich anschauen 
und mit dir im blick 
fürchte ich mich nicht 
alles zu sehen
Andreas Knapp


Gebet
Mit jedem Atemzug will ich dir
danken für
das Leben
die Schöpfung
die Begegnungen

Mit jedem Atemzug will ich mir
bewusst werden
wie das Wesentliche im Leben
ein Geschenk ist
meine Willenskraft
mein Hoffnungsfaden
meine Liebe zu Tier und Mensch
meine Entfaltungsmöglichkeiten

Mit jedem Atemzug will ich 
das Verbindende spüren:
mit allen Menschen guten Willens
mit der Vielfalt aller das Leben
bejahenden Kulturen
mit dir
Gott, du Quelle aller Beziehungen

Pierre Stutz, Einfach Leben
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